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IX. Abführende Mittel; Purgantia,
Cathartica.

Ml

■Ph. Fr, Meckel (refp. Geh ring) de meth, laxantis
et purg. ufu et ahufu: Hai, I796. 8.

James Hamilton'' s Obff. on tlie Utility atid admi-
nißration of mirgatiye medicines; cd, 4.; £.dinb, l8l5,
(Jr'ergl, auserl, Abhandll, f, pr. Aerzte, XXIV,')

Benedicts Ge/ct, des Scharlachfiebers; Lg, 1810,

./abführende Mittel nennt man folebe Arzneien,
welche einen häufigem und AüiJIgera Stuhlgang
erregen. Dies gefchieht thcils durch die Vermeh¬
rung der wurmförmigen Bewegung der Gedärme,
theils durch den ßärkern ZufLufs des Darmfaftes
nach Einwirkung eines belondern Reizes auf die
innere Fläche der Gedärme.

Diefe Wirkungen leiften die abführenden Mit¬
tel in verfchiedenen Graden. Man hat fie daher
in folgende Klaffen unterfchieden: i) gelinde
abführende Mittel (Lubricantia, Laxantia,
Eccoprotica; a) ftärker abführende (Purgan¬
tia, Cathartica); 3) heftig abführende Mit¬
tel (Draftica). Zwilchen diefen Klaffen laffen
f;ch aber,, die Gränzlinien nicht mit Beftimmtheit
Lftfetzen»
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Der Erfolg der Wirkungen diefer Mittel ift
fchr ausgebreitet; fie wirken nähmlich: 1) als aus¬
leerende Mittel, indem fie die im Darmcanal
enthaltenen Stoffe ausführen; 2) als Derivir-
mittel, weil durch fie die Säfte nach dem Darm¬
canal hingezogen und vermindert werden. Auf
diefe Weife wird zugleich 3) noch eine Verth ei¬
lung des Bluts in verfchiedenen Theilen, be-
fonders eine Verminderung feines Andrangs nach
der Oberfläche des Körpers, veranlaßt.

Die abführenden Mittel find von der gröfsten
Wichtigkeit. In jeder Krankheit ift es das erfte
und wichtiefte Gefchäft, etwa vorhandene [aber
auch wirklich vorhandene, nicht etwa blof» ver-
murhnngsweife angenommen«] örtliche Schädlich¬
keiten auszuleeren, die erften Wege gehörig zu
reinigen. UnJäugbar gingen freiisch Viele darin zu
weit, indem die Unreinigkeiten fehr oft nicht die
Urfache, [ondern Symptome der Krankheiten, des
Fieherreizes, der krampfhaften Zufälle, der Krank-
heitsßofte find, Durch die öftern und lange fort¬
gefetzten Ausleerungen wird der Körper feiner
guten und nothwendigen Säfte beraubt; die Ver-
dauuugswerkzeuge, von deren gefunder Befchaf-
fenheit ssunächft die Gefundheit des Körpers ab¬
hängt, werden gefchwächt; es wird eine Krife
erkiin fielt, di<» nicht natürlich ift, und als Folge
davon wird die Krankheit in die Länge gezogen,
und macht lange ISUchcuren nothwendig< Jeder
weifs, wie £ehr eine nur mäfsig ftarke Abführung
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ermattet. Ganz verfchieden ift es, Krankheiten ga-
ßrifch, und wirklich gaftrifche Krankheiten be¬
handeln»

Einem gefunden Körper, der gehörige Leibes¬
öffnung hat, find diefe Mittel nicht allein unnö-
thig, fondern felbß tchädlich. Noch mehr find fie
es: i) in Krankheiten, wo fchon wahre Schwä¬
che des Körpers vorhanden ift. Keine Arzneien
erfchöpfen die Kräfte fo gefchwind , als ein Star¬
kes Abführungsmittel. 2) Wenn der Körper Mangel
an Säften hat. 3) Wenn die Gedärme krankhaft
reizbar oder gar entzündet find. [Wenigftens mufs
man hier [ehr milde Mittel: fette GjI«, Manna u»
dgU anwenden ] 4) Wenn fie topifche Fehler ha¬
ben. 5} Während des Stillens der Kinder erfo-
dern fie grofse Vorßcht. [DiuCe zum Theil viel
zu weit ausgedehnten Gegenanzeigen werden fehr
gut berichtigt in Hamilton'» oben genannter Ab¬
handlung. — Bei einmal wirklich vorhandenen
Uneinigkeiten, in den erften Wegen gibt es nicht
leicht eine Contraindication gegen die eine oder
andere Art von Ausleerungsmitteln.J

Noch mufs ich eines beinahe allgemeinen Vor-
urtheils erwähnen, dafs man die Abfuhrungen als
Mittel anfleht, um vermeintlich im Blute verbrei¬
tete Schärfen auszuleeren; gerade als ob die feh¬
lerhaften Theile allein ausgeführt würden, und die
guten alle im Körper zurückblieben. In folcher
Abficht werden alle diefe Mittel oft ohne allen
Nutzen angewendet. Die Auswahl der Abführung«-
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mittel ift überhaupt fehwerer, als die der Brech¬
mittel; weil faft alle befondre Nebeneigenfchaften
befitzen, worauf bei der Anwendung genaue Rück¬
licht genommen werden niufs,

1. Gelinde abführende Mittel, Laxantia.
{Saure und Jüj&e Abführmittel.)

22J. Pulpa tamaiundorum, TamarinJenmark;
von Tamarindus indica Bot.; in Oß-
und J-Vefündien, Aegypten und Arabien,
{Abb. Blackw, 201, Z. 291, Jacquin Fl.
Amer. 13. PI. 31)

Jl emier 7 ehem. Unter/, d, Tamarifidcnfäure; 1787.

Das Tamarindenmark ift eine fchwarzbraue,
weiche, fleifchichte Suböanz, welche die Saamen
umgibt. Gemeiniglich zerttöfst man die Samen
und das Mark zugleich, und kocht fie aus. Mau
findet daher auch, unter dem Mark braungeltie
glänzende Samen und Fafern» Der Gefchmack ift
weinfäuerlich, der Geruch weinartig. Das Mark
<kr Weftindifchen Tamarinden ift brauner, uud ge¬
wöhnlich mit Zucker verfetzt, damit es fich bes-
fer hält. Bei den Oftindifchen Tamarinden ge-
fchieht diefes nicht, und daher ift ihr Mark fau-
rer, trockner, fchwärzer und wirhfamer. Vielfältig
wird auch das Mark mit Zucker, Pflaumenmus,
oder mit Syrup und Eflig verfälfeht und dadurch
fehr umgeändert. Zuweilen find auch Kupfertheile
beigemengt. Die Säure der TamarindeE verhält
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fich , wie Wein (lein Täure, welche, neben andern
Pflanzenfäuren und Pflanzenfchleim, ihren vorzüg-
lichften Beftandtheil ausmacht.

Der Gebrauch der Tamarinden ftammt aus den

Zeiten der Araber. Sie find ein gelindes, ange¬
nehmes, entzündungs widriges Laxans, und man
bedient fich ihr^r: I) in gallicht in flamm to-
rifchen Krankheiten, gallichten Rühren, in der
Gelbfueht, Leberentzündung;

2) in faulichten Krankheiten, wenn Abfüh¬
rungen nöthig und ;

3) bei entzündlichen Zufällen über¬
haupt;

4) g e g*n habituelle Verßopfungen, Hae-
morrhoidalbefch werden u. m.

Man läTst das Mark za J, 1,2,3 Unzen mit
WalTer gelöl't nehmen, mit Manna, Glauberfalz,
Rhabarbertinctur , Salmiak u. a,, oder in Molken
(Serum lactis t amarin dinatum). Zu I Pfde
Milch wird 1 - 2 \ Unze Pulpa tamarind. genommen.

Electuarium lenitivum Ph, Edinb.; un¬
ter allen ähnlichen Electuar., welche Tamarinden
enthalten, das ZweckmäTsigfte, Man gibt alle
Stunden einige Theelöffel voll, bis Wirkung erfolgt.

Infufum tamarindorum cum fenna Ph.
Edinb. (Rec. Fruct. tamarind. Dr. 6. Cryftall.
tart., Fol, fennae ana Dr. I. Sem. coriandri Dr.

I
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f. Sacch. non purificat. Unc. fi Aquaehull. Dr. 8.
Zufammen 4 Stunden lang macerirt, oft umge-
fchüttelt und durchgefeiht.) In der Dofe von 2,
5 Unzen abführend.

■
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338. Pulpa cassiae, Caffienmark, Rohrcaßle;
von Caffia Fiftula Bot,, od. Catkar-
tocorpus Fijlu la bei Perfoo n; in bei-
den Indien, Mexico, Dominica und Aegyp-
ten, (Aus dem Mark der Sehooten bereitet.)
— (Abb. Lanmrck 332. Blackio. 381. Z. 51 r.
PI. 327. N ecfcoux Poyage etc. f. unter
Senna, pag. 39 2 0

V n uq u e l iii's Zerlegung der Cajjia , in Anna!, de chi-
mie, T, VI, 1790. CrelVs ehem. Annalen , II, B,
»795.3

Diefes Mark wirkt wie die Tamarinden, nur
etwas fchwächer. Es iß fchwarzbraun und hat
einen gewürzhaft unangenehmen Gefchmack und
faden Geruch. Es hält fich nicht lange.

[Die Tamarinden fowohl, als das Kaffien-
mark, lallen fich vollkommen erfetzen durch die
Pulpa frunorum, wenn man diefer mehr oder
weniger Weinftein zufetzt. Bei der jetzigen Theu-
rung und häufigen Verdorbenheit jener Mittel ver¬
dient diefes treffliche Surrogat bei weiten den
Vorzug.

Die füfslicht - fauren Obflarten, fowol
frifch als gedörrt, in beträchtlicher Menge genos-
fen, führen ebenfalls gelinde ab.]
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229. Manna, Manna Calabrina, Manna
electa; von Fr axinu s Ornus L,, oder
Or.nus europaea Gav., Fr. excelfior
L,, und Fr, rotundifolia Miller; in Ita¬
lien, Calabrien, Sicilien, (Abb, von Ornus
europ, Z, 574, Ilappe 109,)

BarteVs Briefe Hier Calabrien , I. S, 225.

Trainer, Examen ehem. Mannae; Erlang, 1793.

Die Manna fchvrüzt aus dem Stamme und
den Zweigen von felbft oder nach vorher^ängigen
Einfchnitten aus, und verdünnt Geh an der Luft.
Die Einfchnitte werden mit einem lichelförmigen
MelTer gemacht; man fängt unten am Stamma an,
und geht, fo fort bis zum Gipfel, wenn es die Jahr¬
zeit erlaubt.

Man unterfcheidet drei Hauptforten:

I) Manna in lacrymis; die belle Sorte,
welche durch die Sonnenhitze von felbft ausquillt.
Sie ift anfangs dünne und War wie Waffer, und
erftarret, wenn fie der Wind kühlt, in Kügelchen,
welche an dem Stamme oder den Blättern hangen.
Es ift unrichtig, dafs fie aus den Blättern aus
fchwitze. Diefe Sorte erhalten wir gar nicht,

2) M. canellata, gerinnte Manna, Manna-
flalaktit; befteht aus röhrenförmigen Stücken, ge¬
wöhnlich einige Zoll lang und 1 Zoll breit. Man
pflegt in die Einfchnitte ein Blatt zu flecken, über
welches die Manna in ein kleines Becken fiiefs!,
Diefe Sorte ift nicht immer acht.
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3) M. vulgaris, M. Calabrina, M. S i c li¬
la; wird ebenfalle durch das Einritzen der
Stämme erbalten. Sie beftebt aus zufammenhän'

genden Klumpen von verfchiedener Gröfse und
Reinheit. Von diefer macht man eine Auswahl
(M. electa;. Die fchlechten Stü>kf heifsen Man¬
na craffa, fpiffa, fordida, in fortis. Diefe
werden gereinigt und in kleine Tafeln geformt
(M. tabu! ata), oder man läfst fie in Rofenwaffer
löfen (VI, depurata).

Die fogenannte Manna di fron de exifh'rt
in der Natur nicht. Mo de er hält üe für die Ex-
cremente der Springflieg-; (Neue Abh. der Scbwed.
Akademie der Wiffenfch. für d. I i;92).

Die Manna Brigantina od.laricina von
Briancon, ift eine unächte Manna, welche aus
dem Lä'rchenbaum (Finus Lurix) qaiUt. Sie bat
dtfshalb immer einen Terbenthingefchmack.

Reine gute Manna hat eine weifse oder weifs-
gelbliche, etwas röthliche, etwas durchfeheinende
Farbe, einen ekelhaft Ich wachen Geruch, und ei¬
nen fcbleimicht-füTslicben, widerlichen Gefchmack;
dabei mufs fie auf der Zunge ganz zerfchmel Z en,
Sie ift fehr oft mit Mehl oder mit feinem Sand
verfdHcbt, oder aus Honig, KalTonadezuck» r Scam-
montuffl, Senneblättern u. a. nachgemacht. Dadurch
werden Gefchmack und Confiftenz verrändert, und
die Wirkung unücher. Die ächte Manna l«ifst fich
fowobl im Waller als im Weingeift völlig löfen.
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Ganz frifche Manna iß blofs nährend, nicht
abführend. Es fcheint daher ein Anfang der Gäh-
rung zu ihrer Wirkfamkeit nolhwendig. Auch bei
ihrem Gebrauch wird diefe leicht im Magen fort¬
gefetzt, und fie bekommt aus diefem Grunde Kin¬
dern und Perfonen mit Neigung zu Säure und
Blähungen nicht.

Man benutzt fie haupträchlich: 1) in Entzün*
dung8kran kheiten, bef. bei Bru ftz ufä 1] en,
Katarrhen u. dergl., weil fie den Auswurf erleich¬
tert. In der Schwindfucht ift fie zur, etwa nöthi-
gen, Abführung beinahe das einzige Mittel.

2) In den Matern, Blattern u. a.

3) Bei grofser Reizbarkeit des Darm-
canals.

Für Erwachfene ift fie feiten allein hinrei¬
chend. Gemeiniglich verbindet man lie mit Neu-
tralfalzen, Cryuall. tartari, Tamarinden u. a., und
gibt fie zu 2 Dr., §, 2, 3 Unzen in Thee gelöf't,
oder mit einem aromatifchen Wafferj oder
in Molken. Vegetabilifche Säuren und milde
Aromata verhindern die Leibfchmerzen f welche
die Manna verurfacht.

Electuarium de manna.

Syrupus mannae u. m. find entbehrlich u,
nicht feiten verdorben.

Infufum laxativnm Viennenfe u, M an¬
nage ttae; find gute milde Laxantia, welche man

vi
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Erwachfenen efslöffel-, Kindern theeVöffcl weife
gibt. Sie dürfen nicht leicht über 2 Tag? alt wer¬
den. In der Wärme verderben fie binnen 24
Stunden.

I

(Auch die zuckerhaltigen GewächO, der
Honig, viele bittere Mittel, die fetten Oele
u, mi führen bei anhaltendem Gebrauch meiftens
gelinde abj

II. Stärkere Abführmittel; Pur gantia.

a) V egetabilifche:
850. Radix rhei, Rad. rhaearbari; Rha¬

barber ; von llheuni p almatum, Rh un-
dul a tum , Rh. c omp aetum , Rh. hy*
bridum Bot ; i?i den ö/llichen Gegenden
von Afien, China, Tibet und der Mongoli¬
schen Tartarey; jetzt in Oßindien, mehren
Gegenden von Europa, auch in Deutlchlnnd
eultivirt. ( Mb. : a) Rh. palm. Z. 255, Fl,
3i!3, — b) Rh. undul. Z. 41S. Schk. 110.
Tl. 321 — c) Rh comp. Miller Dict. Tab.
218. d) Rh. hybr. Murray Cornm. Gott. 1779.)

Man unterfcheidet mehre Sorten von Rhabar¬
ber im Handel: t; Ruffifche, M osco vitifche,
Siberifche, Türhifche Rhabarber (Rheum
Ruflicum, Sibiricum, Moscoviticum, Turcicum,
Bucharicum)» Sie kommt von Rheum palma«
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tum und Rh. undulatura, Dlefe Sorten find
wenig von einander verfchieden. Urfprünglich
flammen fic alle aus dem öftlichen Afien und Chi*
na. Von den Iialmüken wird die Rhabarber nach
Siberien und Rufsland gebracht; von den Bucha-
ren nach den Häfen des Mittelländifchen Meers.

Die Rufilfche Rhabarber ift von allen die he¬
fte. Sie befleht aus platten, länglichten Stücken,
ohne Rinde, mit grofsen Löchern. Dabei ift fie
ziemlich trocken, mäßig fchwer, leicht zu bre¬
chen und zu reiben, im Bruche hellgelb, mit rech¬
lichen Streifen durchzogen und faft marmorirt,
wie die Muscatnufs. Ihr Geruch ift ekelhaft ge-
würzhnft, ihr Gefchmack bitter zufammenziehend.
YVafler wird davon fafrangetb gpfärbt, und wenn
man einige Tropfen Oleum tarr. per deJiquium zu-
giefst, dunkelroth. Beim Käuen färbt fie den Spei¬
chel fafrangelb, und ift nicht fehr fchleimicht und
klebricht. 2) Chinerifche Pihabarber; wird
von den Chinefen nach Canton gebracht (Rha-
barbarum od. Rheum Sinicum, Chinenfi).
Diefe Art ift ebenfalls von feinem Korn, von et¬
was bleicherer Farbe, als die Ru/Iifche, und nicht
fo ftark marmorirt. 5) Oftindifche Rhabar¬
ber (Rh. Indicum) ift härter, fchw rer, mehr
braungelb, grünlicht, fchwammicht, mit kleinen
Löchern. Es gibt auch davon wieder verfchWie-
ne feinere und gröbere Sorten. Gewöhnlich find
die Stücke an der einen Seite platt, und an der
andern rundlich, 4) Europäifche Rhabarber

Arnemann's Mat. med. v. Kraus. n *
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die Englifche, Deutfche, Schwedifche u.
m. (Rh, noftras) befitzt eben diefelben Eigenfchaf-
ten, "nur mufs die Gabe etwas ftärker fein. Wenn
die Pflanste das gehörige Alter erreicht hat, und
etwas fcbnell getrocknet wird, fo verhält fie &ch
völlig, wie das beße Oßindifche Rheum. Der Un-
terfchied hängt ohne Zweifel von dem Boden und
der Art der Zubereitung ab. Schwärzliches, wurrn-
ßichiges , gerui&hlofes Rheum ift ganz untauglich.
Zuweilen iß das Rheum gefärbt oder ausgebeflert,

Wahtfcheinlich ift die Rhabarber erfl im 4ten
Saec, bekannt geworden. Als Medicin ift die Wir¬
kung nach der Doüs verfchieden: j) in voller
Gabe iß es ein reizendes, erhitzendes, ab¬
führendes Mittel; die Contenta des Darmkanals,
der Urin und der Schweifs werden davsn gelb
gefärbt, Sie läfst gewöhnlich etwas Verfiopfung
zurück. — 2) In kleiner Dofe wird Cm als rei¬
zendes, ßärkendes Mittel äuge wendet. Sie
enthält flüchtige, riechende Theile, und einen zuk-
kerfanren, fchJeimichten, harzichten Theil (Crell's
Annal. I. B. I735-)

Das Rheum iß Ä) als Ab f ührungsm i ttel
bef. angemefien; i) bei Schwäche und Er-
fchhlaffung des Darmcanals, und bei Nei¬
gung zur Säure. Defshalb ift he für Kinder
fehr fchätzbar, für zartere Perfonen, für Hyßeri-
fche, für Reconvalefcenten.

2) Gegen Kolikfchmerzen, bef. von Säu¬
re und Blähungen. —• Dagegen ift bei alten magern
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Subjecten, bei Neigung zu habituellen Ver-
ftopfungen, bei entzündlichen und fieber¬
haften Zufällen der Gebrauch des Rheums feiten
zuträglich, weil es den Körper erhitzt. Vor¬
züglich na cht heilig ift es bei Darmentzün¬
dungen; auch in der Ruhr bei Dispofition zu
Bluiflüffen und Blutcongeftionen; bei Hämor-
rhoidalflüffen aller Art -wirkt es ebenfalls oft
nachtheilig.

B) Als reisendes, ftärkendes Mittel ge¬
braucht man es vorzüglich: I) bei Neigung zu
anhaltenden Durchfällen von Schlaffheit
des Darmeanals; die fog. Diarrhöen ohne
M aterie.

ü) Gegen Verflopfungen der Drüfen im
Unterleibe und am Hälfe; mit bittern Mitteln ver¬
bunden.

3) In Kachexien: gegen Verftopfung der
monatlichen Reinigung, den weifsen Flufs, die
Gelbfucht der Kinder.

4) Gegen Gefchwüre und Schlaffheit
der Harriwege, Diabetes u. a.

I

*
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Zur Abführung gibt man i Scr. *, i Dr. ■
am wirkfarnften: i) in Pulver, mit Oelzucker
oder einigen Tropfen aetherifchem Oel, und mit
Neutralfalzen, Magnefia, Tartarus tartarifatus, Cry-
ftallis tartari. 2) in Pillen. 3) Im Anfgufs:
mit WalTer oder Kaffee wenig aufgekocht. Man
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kann fie auch mit Tamarindenmark verbinden. Die
Tinctura rhei ift indellen bequemer zu haben und
zu nehmen.

Als Reizmittel zu 5, 8. 10 Gr. mit Zucker.
Gewürzen.

Der unangenehme, widerliche Gefchmack der
Rhabarber wird durch den Zufatz von Spir. nitri
dulcis, Liquor anodynus oder Ol. menth. pip.;
Ol. foenic. u. f. w. veibeiTtrt.

Aeu [serlich ift das llheum fehr fchätzbar,
um die Granulation in veralteten G c-
fchwüren zu befördern. Man Väfst das Pul¬
ver einftreuen; wenn es zu reizend ift; auch mit
etwas Opium verfetzt (Home').

Tinctura rhei aquofa, Anima rhei,
Rhabarbertinctur; wird am betten ohne alJen Zu¬
fatz eines kalifchen Salzes, oder dergl. durch die
Digeftion mit 'Waffer bereitet. Sie ift gelinde ab¬
führend und erhitzt nicht fo f^hr, als das Rhabar¬
berpulver. Man gibt fie zu 2 Dr. §, 1, 2 Unzen
mit einem aromatiTchen Waffer, mit Salzen,
Tamarinden, und Liquor anodynus verbunden. Sie
hält Geh nicht lange,

Inlufutn rhei Ph. Edinb (Rec. Rad. rhei
Unc ' Aquae Lull. Unc. 8. Aq. cinam. fpir. Unc«.
l.); zu ?, 1, l'2 Unzen.

Tinrtura rhei vino fa Darelii; Rhabar¬
berwurzel mit Rofmen, Cort. citri, Rad. liquiri-
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tiae, Sem. cardamomi in Spanifchem Wein dige«
rirt, und mit Extract. enulae verfetzt); wird zum
Abführen theelöffel weife mit Syrupen gegeben;
als Harkendes Mittel zu 10, 20,30 Tropfen alle
I, 2 Standen.

Vinum rhabarberi Ph. Lond. (Rec. Rhab.

Dr. l|. Cardam. Dr. \. Croci Gr. 15. Vit), alb.
Unc 4 Spir. vini ten. Dr. I. M.) Gegen Koliken,
Diarrhöen; zu r, 2 Unzen.

Tinct. rhei fpirituofa; zum Purgiren für
torpide, fchwammige, verfchl<ümte Suhjecte, thee-
löffelweife; gegen chron. Gicht und Rheuma-
tismus, zu 10 - 30 Tropfen,

Tinct rhei dulcis; mit Wemgeift und Ge¬

würzen. Wirkt gelinde und ohne Erhitzung.

Tincf. rhei compodta PK Loml; zum
Abführen zu 1, if Unzen.

Tinct. rhei cum a 10 e P h. E d i n b. : zum
Abfuhren | Unze. Wirkt gelinde draftifch und
erhitzend«

Tinct. rhei amara Ph. Edinb. (Rad. rhei
Unc. l. Rad. gentlan. Dr. J. Serpent. Virgin. Dr.
I. Spir. vini. Vini generofi ana L=br. *; 7 Tage
digerirt.) — Die Doüs ift 5o - 80 Tr.; zum Ab¬
führen |. if Unzen.

Syrupus rhei, S. e cichoreo cum rheo,
Rhabarberfymp; ein gewöhnliches Abführungsmit¬
tel für Ncugeborne und kleine Kinder. Der Zu-
[atz von Cichorienwurzel ift ganz überflüffig. Die

|
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Dofe ift I, 2 Theelöffel. Häufig als Zufatz zu
Mixturen, als Conftituens von Linctus und Ele-
Ctuarien,

Extract. rhei aquo Tum; aus der Rhabar¬
ber würze! mit Waffer ausgekocht. Es hat eine
gelbbraune Farbe, und ift fehr koftbar; daher auch
oft verfälfcbt. Es verdirbt fehr leicht. Die Wir¬
kungen find mehr ftärkend als abführend. Es wird
zu §, I Scr., § Dr. in Pillen, oder in einem
aromatifchen Wa f fer gelöft, gegeben. In gro-
faen Dofen fuhrt es ab.

Pilulae ruei compotitae Ph. Edinb.
(Rad. rhab. Dr. 2. Aloes Socot. Dr. i§ Myrrhae
Dr. I. Kali vitriol. Gr. 15. Ol. Menth, vulg. deft.
Gatt. 8. Syr, cort. aurant. q. f.). Die Dof. ift
Gr. 10. Dr. f,

031. Foi.ia sennae Alexandkinar , Senne-
blattet; ein Sommergewächs, in Arabien,
Aegypten.

[H. Nectoux, voyage dans la haute Egypte en deffus
des Cataractes ; auec des ohferv. für les diverfes efp'e-
ces de Seile <^ui fönt repandues dans le commerce;
Paris 1S0S. Fol, mit k illum, Kpfn. ( Vergl, Gott,
gel. Anz. 1810, Nr, 7,).

Nach Nectoux gibt es 3 Arten Senna:

I) Sena - gebelli od. Senna - mekki,
Berg-Sena oder Mekka - Sena, kommt von
Caffia lanceolata Lam., welche Linne mit



231- Senna» 593

Cafra italica verwechrdt hatte. Neeloux hat
die erfte gute Abb. davon gegeben (Tab, 2). —
Die Blätter find gefiedert, wie der Caffia itali¬
ca Lam., aber nur zu 4 - 6 Paaren, die Blättchen
oval-lancettförmig, etwas behaart, eine Glandel an
der Baus des Blattftiels, und eine andere zwifchen
jedem Paar Blältchen; die HülCen oval, länglicht,
glatt.

2) Arguel (Sena-Arguel) kommt von Cynan-
chum oleaefolium, (Tab. 5) einer noch unbe-
febriebenen Pflanze. Sie foll diefelbe Eigenfchaft
als die ächte Sena haben und ihr faft nach vorzu¬
ziehen fein. — Die Blätter find oval - lancettför-
mig, mit langen feinen Haaren befetzt, wie der
Stängel und die Kelche; die Bhvmenftiele [ehr lang,
zweitheilig, an der Spit«e mit 5 " 6 Meinen Blu¬
men, welche Dolden bilden. — Die Früchte ver¬
breiten, auf glühende Kohlen geworfen, einen
lehr gewürzhaften Geruch,

3) Schlechte Sena, von Caffia italica Lam,,
C. Sena Linn., (hier gibt Ncctoux die hefte
Abb. T. 3.) wird in Ober - Aegypten und bei den
Barabras Sena -b eil adi oder wilde S. genannt.
.— Die Bätter find gefiedert zu 6-7 Paaren, die
Blättchen oval, ftumpf, etwas dick ohne Glandeln;
die Hülfen glatt, bogenförmig. — Soll Koliken
n, a. Uebel verurfachen ]

Gewöhnlich unterfchied man bis jetzt folgen¬
de Arten von Sennebläuern: 1) die Alexandri-

H
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nifchen. Sie find länglicht rund, vorn etwas
zugefpitzt, gelblicht - grün, und fanft anzufühlen;
2) Senna von Tripoli. Diefe Bläuer find gröfser,
ganz grün, und vorn ftumpf; 3) die italiä ni¬
fchen, und die aus der Provence, haben ftär-
kere Adern, und find ebenfalls mehr rund und
grün; 4) die Arabifcben od, Mocha - Senne-
blätte* find üncrhaupt fchmäler, länger und fpitzig,
und werden nicht fehr gefohätzt. Die falfche
Senna, o.ier die Deutfeh e Senna kommt von
Co lutea urboreCcens und C. veficaria, und

befh'ht aus mehr herzförmigen Blättern, — Die
zerftri ekelten Senneblätter od, die Senna par¬
va, find ein unreines Gemeng von verlchiedimen
Sorten und fehr unficher. — Die Schoten (Fol¬
liculi fennaej werden nicht mehr gebraucht, und
befitzen auch keine Vorzüge,

Die Srnneblätter haben einen bittern, ekelhaf-
ten, etwas fcharfen Gefchmack, und einen befon-
dern widerlichen Geruch» Ihre Wirkungen find
gemeiniglich fehr mäfsig; fie haben das unange¬
nehme , dafs man viel davon nehmen mufs. Vier
Unzen Waffer fcheinen nicht mehr als die Kraft
von 2 Dr aufzunehmen. Oft wirken fie mit Leib-

fchmerzen und Kneipen im Leibe, wenn zu viel
harzichte Theile aufgelöft find. Die Stengel (Sti-
pites) find daran ganz unfchuldig.

Man gibt fie am heften: I) im Äufgufs mit
heifsem Waffer oder mit warmem Wein, und läfst
diefen theetaffenweife trinken. Kochen füllte
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man fie nie, weil diefs zu viel harzichte Theile
auflöft, welche Leibfchraerzen erregen. Die Dofis
ift 1,2 Dr. l/i Unze. Man verbindet fie auch
mit andern Abfiihrungsmitteln, oder Gewürzen,
um fie angenehmer zu machen und Leibfchmerzen
zu verhüten. — In entzündlichen Zufällen

und Blutflüffen ift die Senne nachtheilig,
a) In Klyftiren; feiten.

Das Electusr. lenitivum und andere Ab¬

führungsmittel voriger Zeiten, enthalten auch Sen¬
neblätter,

Infufum laxativum Viennenfe; Aqua
laxativa Viennentis, das Wiener Waller, In¬
fufum fennae coinpofitum Pb. Bor. (S, oben
P»g 3»5)

Tinct. fennae Ph, Lond. (mit Sem. carvi,
Cardam , Rofinen). Die Dofe ift §, i Unze,

Infufum fennae fimplex Ph. Lond, (mit
Rad. Z.i'.gib.)

Infufum fennae tartarifatumPfa. Lond.

(Rec Senna Unc. 1*. Cnriandr. Unc. f. Cryftall.
tart. Dr. 2. Aqu. ferv, Libr. i). Die Dofe ift i* - 3
Unzen.

Infufum fennae limoniatum Ph. Lond.

(Rec. Fol. S<mnae Unc, If« Flaved. cort, citri, rec,
Succi citri ana Unc. I. Aq. ferv. Libr, 1.; ftent
loco calido; poft refrig. cola). D o f. I - 4 Unz,

I

I
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Pulvis fennae comp o Titas Ph, Lond.
(Pol. fem:,, Cryft, tart, ana Unc. 2. Scammonei
Unc. §. Rad. zingib. Dr. z,); zu i, 2 Dr. mit
Thee oder Syrupen; feiten gebraucht,

333. Herea jaceae , Fraifamkraut, Dreifal¬
tigkeit sblume, Stiefmütterchen; Viola tri-
color Hot.; auf- Feldern und in Gärten,
(Abb. Blackiv, 269. Z. 290.)

C, Strack de crufta lactea, ejusdcj, fpccif, remed,;
Frfti, 1776. 8. über/, v, JJ'aitz: Weimar, 1788.

Eccard de virtute Vialae tricoloris; Tubing, 1786.

Itaafe, über das YraiJ'timkraut , in den Samml. für
j>r. Aerzte , Vlll t

Das Kraut hat keinen Geruch und fchmeckt
bitter fchleimichi. Schon die alten Aerzto empfah¬
len es gegen A u s fch Jage d er Hau t. In neuern
Zeiten ward es von Strack als fpecif. Mittel wi¬
der die Crufta \actea gerühmt.

Die Pflanze fcheint auf alle Wege zu wirken:
fie führt ab, treibt den Harn und erregt oft zu¬
gleich Erbrechen. Sie ift daher gegen Hautaus¬
fehl äge kleiner Kinder, den Kopfgrind (Ec-
card) und den Milch fchorf (Crufta lactea)
oft fehr wirkfam; doch nicht fpeci&fch. Bei Er«
■wachfenen gegen den Kupferausfchlag.

Man gebraucht das Kraut frifch oder getrock¬
net: 1) im Decoct mit Milch oder Waffen Z
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Dr. von dem frifchen Kraute mit 6 Unzen Milch
gekocht und täglich verbraucht. Nach einigen Ta¬
gen erfolgt ein ftärkercr Ausfchlag, und Stuhlgang
und Urin gehen häufiger ab. Gewöhnlich bekommt
dann der Urin einen befondern Geruch wie Kaz«
zenurin. Nach einigen Beobachtungen fcheint der
vermehrte Abgang und der üble Geruch des Harnä
mit dem guten Fortgange der Cur in geradem Ver-
hältnifs jzu ßehen. 2) Im Pulver zu §, l Scr.
I Dr.

In fchweren Fällen kann man fich nicht auf
fie verlaffen. [Der Herausg. heilte fchon viele
Kopfausfchläge, gegen welche vorher lange verge¬
bens Jacea innerlich und äufserlich gebraucht war.]

Aqua jaceae; vom Kraute defüllirt.
Extractum jaceae; zu |, I Dr. Beide ent¬

behrlich.
b. S a l z e.

234.. Natron sui.phuricum, Sai. miraeii.e
glauberi, Aleali miner ale vi triola-
tum, Soda vitrio lat a, Natrum vi'
triolatum, S.ulphas fodae, Glauber¬
falz, fWunderfalz, Gravenhorfifalz. Be/lehb
nach Kirivan au\ 18 Theilen Natron, 24
Th. Schwefelfäure und 58 Theilen fVaffer;
und iß in etwa 5 Theilen kalten und in etwa
gleichen Theilen kochenden fVaJfers löslich. Es
wird in Siberien, in. Böhmen im Seidlitzer
JVajfer u. in a. Mineralwäffern natürlich
gefunden und ah Abfall bei vielen chemifchen
Zubereitungen erhalten.

I

i
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Schiefst in durchfichtigen, fecbsfeitigen pri-
fmatifchen Krynallen an, die an den Enden zuge-
fchärft, oder mit 4- oder 6feitigen Endpyramiden
verfehen find. Es hat einen bittern, falzichten,
r.icht fehr ekelhaften, kühlenden Gefchmack, In
trockner Luft zerfallt es zu einem weifsen Pulver}
vom Waffer wird es leicht gelöl't. Durch Salpeter,
tariariurti-n Weinftein , Blättererde und Kali wird
es zerfetzt.

Es ift eins der gewöhnlich Ren und heften Ab¬
führmittel, das hinreichend, und doch nicht leicht
zu heftig wükt. Dabei ift es angenehmer von
Gefchmack. als die meiden andern Salze. In klei¬
nen Gabt 11 wirkt es aullöfend, befördert den Urin,
und ift f.ift noch ftärker kühlend als der Salpeter,

Um abzuführen gibt man es zu J, 1, 2
Unzen im Waffer 'geTäÜ, Um aufzulöfen zu I
Scr. 1 Dr. rnit "bittern Extrar.ten, Salmiak u, a.

Das zerfallene Salz, Sal Glauberi ficca-
tum, kann man im V ul ver nehmen lallen. Es ift
um die Hälfte wirkfamer, weil es das Kryftalli-
fationswaffer gröfstentheils verloren hat.

Das Glauberfalz ift ganz befanders zu empfeh¬
len bei allen reinen, fowohl örtlichen als allge¬
meinen, E n tzün dangen, weil es zugleich den
Dürft fcbnell mindert, fehr bequem zu nehmen
und wohlfeil ift.
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235- Magnesia sulphurica, Sal anglicum,
S a l Epjom enfe, Sal c athar ticum, Sal
amarum, Sulphas mag?iejiae; fchiue-

feljaurer Talk, Englifches Salz, Epjornfalz,
Bitter falz. Bejleht nach Kirwan aus 17
Theilen Talk , 20 2%. Schwefeljäure und 54
Th. J-Vafjer , und wird in faß 2 TA, kalten
TVaJjers und in jedem Verhältnis von ko¬
chendem IVaJJer gelöf't. Es wird natürlich
im Epfomcr und Saidfchülzer IVafJer gefun¬
den, und an den Seeku/icn von England und
in Holland, aus der Mutterlauge des Hoch-
falzes gezogen,

KryttaUiürt in langen, platten, vierteiligen
Säulen, die an den Enden zugefchärft oder mit
4teitigen Endpyramidcn verfehen find, Es hat ei¬
nen [charf [alzichten, bittern G.fchmack, In Was-
fer läfst es fich leicht löfen. Das käufliche Salz
ift gewöhnlich feucht, weil es noch mehr Koch-
falzfäure enthält. Wenn es acht ifi, darf es an
der Luft weder zerfliefsen noch zerfallen. Oft ift
es nachgekünftelt aus Glauberfalz u. a.

Man braucht es wie das Glauberfalz. In
neuern Zeiten hat man es aufserdem empfohlen:
I) bei dem Ileus; in vielem Wafler gelöf't; weil
es weniger zum Erbrechen reizt, ,

2) Bei eingeklemmten Brüchen hat es
zuweilen Oeft'nung bewirkt, wo die andern Mittel
fruchtlos angewendet waren. Nur bei grofser
Reizbarkeit des Darmcanals darf man es nicht an¬
wenden.

4
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Es Tchmeckt viel unangenehmer als das Glau¬
berfalz. [Doch nehmen es manche Kranke Heber.]
— Die D o fe ift diefelbe.

£56- Sal seidlizense, Sal Saidjchützen-
Je; bejleht aus beiden vorigen, Es wird
aus dem Seidlizer und Saidfchützcr Miueral-
majjer ausgefotten, häufig aber nachgemacht.

Diefs Salz fehiefst in kleinen, milchfarbenen,
achtfeitigen liryQallen an, und hat einen bittern
Salzgefchmack. An der Luft bleibt es trocken und
zerfällt zu Mehl, In feinen Wirkungen kommt es
mit dem Epfomfalae überein. Das verkäufliche
Salz ift oft nichts als Glauberfalz. Dofis: diefelbe.

(Hieher gehören auch die Mineralwaller, wel¬
che viel Neutralfalze enthalten, und die daraus be¬
reiteten Salze: Sal Fried ericianum, das Frie¬
drichsfalz, Sal thermarum Caroli quinti,
das Cailsbaderfalz u. m, a.)

237, Kali sulphuricum, (Vergl. pag. 11.J
Es beßeht aus ohngefähr 60 Th. Kali, bai¬
nahe 40 Th, Schwefeljäure und etwas JVajJeT;

Ift, zu J, 1 Unze gegeben, abführend.

[238. Natron phosphoricum {neutrale), N.
p ho sphora tum, Soda pho s phor ata,
Phosphas Jodae , Sal (vurabiie) perla-
tu\n, phoiphorf, Natron, Pcrlfalz.
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Bildet grofse rhomboidalifehe (feiten gut aus¬
fallende) Krj-ftaüc, welche an der Luft leicht zer¬
fallen, und fich in 4 "Thtilen halten und 2 Th*
warmen Wallers löfen. Gewöhnlich fchlägt das
Natron darin vor, weil dann die liryßallifation
beffer gelingt. Aber aticb. völlig neutrales Natr.
phosph foll, nach Pelletier, den Veilchenfaft
griin färben. — Es fchmeckt nicht unangenehm,
falzjcht und wirkt inäfsig purgirend, wie
GlanbcrfaJz , zu 3 - 6 Dr. in Mixturen oder Fleifch«
brühen gegeben. — In Kleinen Dofen (} Scr. - |-
Dr. alle 2-3 Stunden) hat man es gegen Knochen--
krankheiten empfohlen. Doch ift das theure Mit¬
tel völlig entbehrlich,)

339. Tartarus hatronatus , Sal (poly-
chrestüh) seighette, Kali - Natron
tartaricum, Tartris p o t ajfae et fo-
dae, Sal Ru pelle nJ~a , A l c a l i m in er a~
le tartarifatum, Seignettjefalz, Rochelle-
falz, Bejiekt aus ohngeführ T4 Ihcilen Kali,
13 Th. fVeinjleiujaure und 31 Th. JVaJJer.

Diefs Salz bildet grofse, durchfichtige, 4-6fei-
tige Säulen, die gewöhnlich in 2 Hälften getheilt
find. Es hat einen milden falzichten, nicht fehc
unangenehmen Gefchnusck, und lälT't fich leicht
(in r* Th. kaltem Wairer) löfen. An der Luft ift
es ziemlich beftändig. Es wird aber in der Lö-
fung durch die Säuren zerfetzt. Es wirkt etwas
milder als das Glauberfalz, Man gibt es zu 1, jf>
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2 Unsen; am angpnebmften in ungefalzener Fleifch-
brühe. [Befonders häufig mit Inf. Valet., Aq.
cham., Aq. foenic., Aq. melilf. — Nicht mit ratier¬
lichen Mitteln.]

£40, Tartarus boraxatus, Ckemor tarta¬
ri solubilis, Tartris et boras potas-
fa e et J'odae, Boraxweinjiein, aujlöslicher
JVeinJiemrahm,

'Buchholz, über die r'dthfelhafte Natur des Cremor
tartari Jolubilis^ in d. Journ> der Pharmacie von
T r ommsd orjf , U, J>t

Ein Gemifch von weinfteinf. und boraxfaurem
Natron. Es wirkt läxirend und kühlend, wie das
Seignettefalz. Man gebraucht es gewöhnlich [aber
mit Unrecht] wie den Cremor tartari.

S41. Tartarus tjevuratus, Cremor tar¬
tari. Cryjcalli tartari, Tartraspo.
taffae acida, PVairiß einrahm, Weirißein-
kryjtallen.

Der Weinfteinrahm und die Weiniteinkryßal.
len find ihren Eigenfchaften nach fich völlig gleich.
Sie find kühlend, mildern die Hitze und den Dürft,
und bewirken eine hinreichend ftarke Ausleerung.
Befonders find fie ein fehr nützliches entzündungs»
■widriges Mittel. Aufserdem haben fie noch die
Nebenwirkung, dafs fie die Harnabfonderun g
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befördern; zumal wenn fie in kleinen Gaben ge¬
nommen -werden.

Man benutzt fie vorzugsweife als Abfüh-
Tungsmittel: i) in gallichten, oder in
gallicht faulen Krankheiten, wenn Ausleerun¬
gen nöthig find.

2) In Entzündungskrankheiten, Blut-
flüffen mit Fieber.

3) Als harntreibendes Mittel in der Wa3-
ferfucht, wenn die Kranken mehr zu Fieberwal¬
lungen geneigt find. — Sonft gebrauchte man ihn
auch in der Gonorrhöe. Nach neuem Erfahrun¬
gen aber find alle harntreibenden Mittel in diefer
Krankheit nachtheilig.

Zar Abführung find gemeiniglich 6 Dr. I,
1} Unzen erfoderüch. Am angenehmften läfst man
ihn in Thee mit Zucker nehmen oder man läfst
Molken damit bereiten. [Als kühlendes La¬
xans fchmeckt er am beften: mit g^ftofsenem
Zucker in viel kaltem Walter genommen.]

Er wird als Zufatz zu vielen Arzneimitteln
gebraucht, z. B. zu der Chinarinde (Vogler),
Kefina guaj., Flor, fulphuris, Magneiia u. a,

111. Heftig purgirende Mittel; Draftica.

[Die draftifchen Mittel wirken durch ein
fcharfes Harz, das man aus den meiften auch
ifolirt darfiellen kann. Sie vermehren auch die

Ainemami's 3Iat. med. v. K;: r. 2£J

I

m

■1
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übrigen allgemeinen Excretionen, bef, die
des Schleims und (am meiften bei'm ZuCatz diu-
retifcher Mittel) die des Harns. Durch Verbin.
düng mit fauren un i füfsen Laxirmitteln wird ih¬
re draftifcbe Wirkung vermindert; durch den Zu-
fatz von kühlenden Purgirfalzen wenigstens nicht
verhältnifßmäfsig vermehrt.

Sie -wurden in frühem Zeiten, bef. als Aus-
Jeerungsmittel, häufig gemifsbraucht; -werden aber
jetzt zu Feiten angewendet, Sie wirken in klei¬
nen Dofen Tehr vortheilhaft gegen hartnäckige
Gichtbefch werden, chronifcbe Rheuma¬
tismen, S chleimfl üf fe u. ähnl. Kachexien
bei fchlaffen, torpiden Subjecten. auch bei
Wafferfuchten, Wahnfihn, (bei dem ftill en,
mit allgemeiner Schlaffheit und Leufcophle-
gmaf ie) und wahrfcheinlich fflhft gegen den Ba n d-
wurm wirken fie mehr durch ihr tieferes Ein¬
greifen in die Reproductivität, als durch Auslee¬
rungen»

Man gibt diefe Mittel: i) meißens in Pillen,
feltner in Pulvern und Emulfionen; %) in Tin¬
et uren, ^wo he in kleinen Dofen und auf fehr
fchlaffe und empfindliche Subjecte wirken follen.
— Wegen der Leibfchmerzen, die fie leicht ver-
anlaffen, fetzt man gewöhnlich etwas Aroma, auch
wol ölichte Mittel, zu. — Dune an bemerkt
firhtig, dafs die Wirkung der Drafiica durch faure,

ige und füfse Laxantia gemildert wird.J
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242- Radix jalapfae. gialappae, jalappii, me-
choacannae nigrae, ^falappemvurzel , Purgir-
ivitrzel; von Conv olvuliis Jalappa L.,
oder Ipomaea macrorrhiza Michaux;
im Jüdl. America. {Abb, bei lieguault; Beil.
Jahrb. d. Pharm. 1804; Flenck 94.)

Die Jalappe ward zuerft im Jahr 1610. aus
Chalappa in Neufpanien nach Enropa gebracht,
Sie kommt gewöhnlich nicht ganz, fondern in
Scheiben zu uns, und ift äufserlich runzlicht und
braun gcftreift, inwendig mit Ich warzbraunen
Puncten und Streifen durchzogen. Ihr Geruch
ift ekelhaft, ihr Gefchmack fcharf. Gute Ja¬
lappe mufs tchwet, zähe, nicht leicht zerbrech¬
lich, inwendig mit vielen harzichten Puncten be¬
fetzt fein, und /ich leicht entzünden, Ihre Wirk-
famkeit hängt von den harzichten Theilen ab.

Sie ift vorzüglich anwendbar, wenn man ei¬
nes mehr reizenden Mittels bedarf, um die Gedär¬
me auszuleeren: 1) bei Veifchleimung über¬
haupt, in Schleimfiebern;

2) gegen Würmer, bef. um den Wurmfchleim
»u löfen. Sie gehört daher auch unter die vor-
aüglkhften. Wurmmittel.

3) Wider chronifche Ha utausfchläge;
4) um wäfsrichte Feuchtigkeiten auszuführen,

in hartnäckigen W afferfuchten.

Man braucht feiten die Wurzel, weil fie, der
ungleichen Mifchung der Harztheile wegen, unfi.

*5*
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tv.
J0< eher und bei zarten oder reizbaren Perfonen leicht

zu heftig wirkt» Die Dofe ift f, I Serup. f Dr.
im Pulver, mit Oelzucker, Merc. dulcis, Vale¬
riana oder mit andern Abführungsmitteln, gerei¬
nigtem Weinftein, Salmiak u. m. Die .Maleriali¬
ften extrahiren zuweilen aus dem Jalappenpulver
die Harztheile, und verkaufen das unkräftige Pul¬
ver noch einmal, [Ift man jedoch vor dergleichen
Betrügereien ficher, fo verdient bei empfindlichem
Sabjecten, bef. bei Kindern, die mildere Wurzel
den Vorzug vor dem fcharfen und doch ebenfalls
z.uwe\\en uiüicVxem, Harze,}

Refina jalappae, Jalappenharz; aus der
Wurzel mit Weingeift ausgezogen. Es ift röthlich
braun, fchwärzlicb, glänzend im Bruche, in Wein¬
geift leicht lösbar. Es mufs nicht klebricht fein,
und wenn man es auf Kohlen ftreut, keinen Ter-
bemhin^eruch geben. HäuJig wird es von den Ma¬
terialiften mit Pech, Kolophonium, G. guttae und
andern "Harzen vermengt. Das ächte Harz ift ein
volkommen ficheres Mittel.

Man benutzt es gewöhnlich ftatt der Wurzel.
Es wirkt zwar heftiger, aber man kanu die Dofen
genauer beftimmen. Kindern fcheint es beJTer zu
bekommen, als Erwachrenen» Zuweilen verur-
facht es Ekel, Erbrechen, Leibfchraerzen; diefes
läfst fich aber bei gehöriger Vorficht leicht ver¬
hüten»

Dofe: für Kinder i bis 4 Gran; für Erwach-
fene 6 bis 8 Gr., T Scrupel. Ueber 24 Gran darf
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man nieht leicht geben. Man gibt es: i) in Pil¬
len, ohne Zufatz, oder mit Merc. dulcis, Extr.
rhei aq. und Aroma; 2) in Lmulfion mit Man¬
deln od. Eidotter u. ähnl. abgerieben. Die Wir¬
kung des Jalappenharzes wird durch den Zufatz
von fetten Oelen gemildert (f og/er),

Extractum jalappae; mit blofsem Waffer
bereitet; wirkt nicht fo heftig.

Tinctnra jalappae: wirkt zu 1 - 3 Dr. ab¬
fahrend. [Zu 5 - 15-20 Tropfen wirkt üe grö-
fsern Dofen der Guajaktinctur ähnlich,]

Pul\ r. jalappae compofitus Ph. Edinb»
(llad. j&lapp. Unc. 1. Cryftall. tartari Unc. 2. M.);
Dofie: 1, 2 Scr,

Sapo jalappinus. Ich habe gefunden, ddfs
wenn man 4 Theile /aJappenharz, und 5 Tht, Ve-
ned. Seife in, hinlänglicher Menge Weingeift löf't,
und die Löfung abdampft, eine Jalappenfeife ent-
fteht, welche (ich leicht im Waffe* löPt, und in
Pillen, Pulvern oder Solutionen gegeben werden
kann. (Man vergl. Baldinge r ys N. Magaz, f. A.
IX. B. 5. St. pag. 477.) £Der Herausg. verfchrieb
einige Mal die Jalappenfeife aus guten Apotheken
in Pillen; aber immer floffen diefe bald zufammen»
Auch ift diefelbe übrigens fehr entbehrlich.]

243. ScAMMOKErM t Scammoneumharz; von
C onvo Ivulus Scamwionia Bot., in Sy¬
rien, Aleppo, Smyrna, {Abb, Z, 214. Hoppe
160. PI. 93.),

Jl uffe V s med., objf, and inc/uiries.

1
• 1
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■

I

Das Scamnooneum ift der harzichte Saft au9
der Wurzel Er quillt, wenn das Kraut abge-
fchnitten ift aus, und erhärtet an de« Sonne. Das
Scammoneum von Aleppo bat eine a'chgraue
und etwas gelbliche Farbe. Es ift fcbwan-micht,
leicht, im Bruche harzicht glänzend, und leicht zu
zerreiben; fein Gptucu ekelhaft., fein Gefchmaek
fcharf widerlich. Wenn man es mit naifen Fin¬
gern berührt, bekommt es weifse Flecken. Im
WafFer löf't e* fiph fchnell in eine grünliche Milch
auf. Das Scammoneum von Smjrna ift
fchwärzer, fetter und fchwerer, und gewöhnlich
fchr unrein.

Eß wirkt, wenn es rein ift, in kleiner Gabe
als ein zwar unfehädliches und ücheres, aber doch
fthr angreifendes & bfü hr u n gs mittel ; bef. ge¬
gen Bandwurm, Wa f f er f ucht, Blödfinn.
JndtlTen befiizt es vor der Jalappe keine Vorzüge,

Die Dote ift von a, ^ bis 12 Gr.: \) in Vul¬
vern mit Zucker oder Cryft, tartari zufammenge«
rieben; 2) in Löfung mit Mandeln abgerieben.
Die Refina jalappae macht es vollkommen ent¬
behrlich.

Refina fearamonei; wirkt fehr heftig und
ift entbehrlich.

Electuarium feammonei Ph, Lond. (Rec.
Scam. Unc, f, Caryophyllorum, Zingib, ans Dr 6,
Olei carvi eiTent* Dr. f, Syr. rofae q. f.) — Do f.
§, I Dr.
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Diagrydium fulphuratum, crdoniatum,
rofatum.

Pulvis Cornacchini, Extract. (catho-
licnm) panchymagogum Crollii u. a. ent«
halten Scammoneurru

Pulvis fcammonei cum calomelane
Ph. Lond. (Rec. Scammonei Unc. |. Calom. Sao-
char. pari ana Dr. 2. M) Vier Gran enthalten I
Gr. CalomeJ. — Die Dofe ift 10, 20 Gr. gegen
Würmer.

Di« famofen Ailhaud' fchen Pulver hefte«
hen aus Scammoneum, Jalappenwurzel, Rufs,
Grana tillii, Asphalt, und den reguUmfchen Thei-
len des Spiefsglanzes (Annale»"der franz, Arznei¬
kunde I. B. S. 15).

■

■

YH

244. Gutti, Gummi guttae, Gutta Gamba,
Cambagium, Gummigutti; von Cambogia
Gutta L., Stalagmitis Cambogia
Mur ray, G arcinia Cambogia Perm
Co on; in Slam, China, Oßindien, der Kü-
fie Kamloja, Malabar, Zeilon, (Abb t
JBlackiv. 392. Rheed. I, 24).

Gaupp de Cambogiae Guttae fucco; Tubing. \ 7?7 .

Gummi guttae ift der erhärtete Saft des Gum-
miguttbaums, welcher durch das Aufritzen aus den
Aeften und dem Stamm erhalten wird. Es fließt

I
I

fI
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II

1.1

als eine gelbe Milch aus, und wird an der Sonne
getrocknet. Gewöhnlich kommt es in Kürbis-
fchalen, oder in Rollen im Handel vor. Es
hat eine braungelbe Farbe, ift undurchfichtig, ge¬
ruchlos, von harzichtem fcharfen Gefchmack, im
Bruche glänzend, und löf't fich im Waller und
Weingeift. Die LüTung in Waffer ift gelblicht
trübe.

Die Wirkungen diefes Mittels find heftig
draftifch. Man gebraucht es daher blofs, avo
fta.'ke Ausleerungen nöthig find, und bei einem
Mangel der Reizbarkeit der Gedärme: I) in der
Wafferfucht; mit Jalanpe, Mercurius dulcis,
Salzen (bef. Kali acetic ) (Thilenius).

[2) Gegen den ftillen Wahnfinn fehr
fch wammiger torpidsr Subjecte; in grofsen Dofen,
mit Merc. dulc. u. dgl,]

3) Gegen chron. Aus [chl ä ge.

4) Gegen Würmer, .bet. den Bandwurm
(J'Verlho f~) und den Wurmfchleim ; mit bittern
Extracten, Extr, nueum juglandum, Extr, abfinth,,
mit Rad. filic. maris ete.

Man verordnet es: 1^ in Pill en zu 3, 6 Gran,
§ Scrup. Güllen hat beobachtet, dafs kleine Ga¬
ben von 3, 4 Gr. alle 3 Stunden wiederholt, un¬
gleich ficherer und wirkfamer find, als gröfsere
auf einmal gegeben. TVerlhof gab es gegen den
Bandwurm zu I Scr. [Der Herausgeb. fand
mehrmals gegen Bandwurm fehr wirkfam;
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Rec, Gutti electi
Extr. abfinth. ana Dr. j.
Merc. dulc. Scr. fs — j.
Ol. menth. pip. gtt. xij.

M. f. pil. 40. pulv. cort. aur. confp.
S. Täglich 3mal 4 bis 6 bis 8 St., bis Purgiren

erfolgt.]
5) Als Pulver mit Zucker; 3) mit Eidotter
abgerieben, oder in Eilig, Citronenfaft gelöf't.
Durch letztere Zufätze wird feine abführende Kraft
gemindert und mehr Diurefis bewirkt. ßaldin-
ger gab es in der Wafferfucht mit Oleum tart.
per deliq. [Der Herausg. brauchte es oft mit gu¬
tem Erfolge gegen hartnäckige Wafferfuchten, in
Liq. kali acetici gelöf't. Selbft Bruftwafferfüch-
tige wurden dadurch auf einige Zeit fehr erleich-
tert.J Das flüchtige Laugenfalz Yöi't es ganz, und
die Löfung bleibt klar, wenn man Waffer zugiefst.

Das G, guttae ift ein Hauptbeftandtheil in dem
Specificum von Herrn fchwandt und Nuffer
gegen den Bandwurm. Auch in dem Cloffius'' *
fchen Wurmmittel. (Vergl. die Wurmmittel.)

■
I

245. Pulpa colocynthidis , Koloquynthen;
von Cucumis Colocynthis Bot.; aus
Syrien, Aleppo, den Infein des Archipelagus,

' und beiden Indien, {Abb, Z, 473. Blackw.
441. Happo 331 )

Die Früchte haben das Anfehen einer grofsen
Pomeranze. Gemeiniglich und fie abgefchält, leicht
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und trocken, und enthalten ein fchwammichtes,
höchft bittres und ekelhaft fchmeckendes Mark
■worin viele weifs - bräunliche, platte Samen ein-
gerchloffen find.

Das Koloquyntbenmark iß eins der heftigften
Purgirmittel, welches felbft äufserlich auf den Un¬
terleib gelegt wirkt. Es erregt meiftens Schmer-
Ben und Kneipen im Leibe, oft blutige Stühle,
Entzündung der Gedärme und convulfive Zufälle,
Man darf es blofs bei 11 eizl o figk eit der Ge¬
därme, oder Harken Verl'chleim un gen an¬
wenden in der Manie, Melancholie, der
Schlaffucht, bei Apoplexien, Watterfuch-
ten, Würmern und ähnl.

Man gibt es im Pulver, mit Gummi Arabi¬
cum, G. tragacanth. oder Sufsholzpulver zufam-
mengerieben, zu I, 2, 5 Gran.

Colocynthis praeparata, Trocbisci
alhandal; aus der "Pulpa colocynth, mit G. tra¬
gacanth. bereitet, — Dofe: 2, 4, 8 Gr.

[Tinct. colocyntbidis Pharm. Suec. und
Ph, Bor. Wivht fehr von heilhaft gegen hartnäcki¬
ge Gichtbefchwerden, chron. Rheumatis¬
men u. f. w.; z. 15-30 Tropfen auf Zucker oder
mit Wein» — Auch äufserlich, wie das folgende.J

Extr, colocynth» aquofum; zu 2, 4, 8
Gran; wirkt nicht fo heftig, und verurfacht kein
Bauchgrimmen (,Hahnemann)* —■ [ßefonders
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■wirkfam, mit 6-8 Theilen Aq. menth. pfp. bei
Kindern auf dem Unterleibe eingerieben, gegen
Würmer.]

Extr. coloeynth. compoTitum Ph. Lond.
(Rec. Coloeynth. Dr. 6. Aloes Socot. Unc. if. Sein,
cardam. Dr. 1. M.) Do[is 5 - 15 Gr , § Di»

(Extractam (catholienm) panehyma-
gogum Crollii; Unguertum de Artbanita

u, a. enthalten Pulpa coloeynth., find aber völlig
entbehrlich.)

Oleum coloeynthidis; ift ein Oleum infu-

fum; gegen WurmzufäUe auf den Unterleib einge¬
rieben. Ift unbedeutend und entbehrlich.

346. Herba und Hadix gratioi.ae, wilder
Aurin, Gnadenkraut; von Gratiola offi-
einalis Bot,, in Teutfrhland, Frankreich,
Jt.-rlien; an feuchten Orten, {Äbh, Z, 440»
Blacku). 4.11. Schk, 2. PI. IS.)

C0ftrcevshy, de Gratiola; 1775.

D<e Gratiola gehört unter die heftigem Abfiih-
rungsmittel. Das Kraut hat keinen Geruch, aber
einen lehr bittern ekelhaften Gefchmack. Es wirkt
faß allemal mit heftigen Schmerzen in den Gedär¬
men, und erregt oft zugleich Erbrechen. Man be¬
nutzt die Blätter: •) im Aufgufs zu §, 1 Dr.
auf 4 Unzen; 8) im Pulver zu 5 Gr., J Scrup.,
$ Dr. mit Salzen.

31
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■1

Es darf nur bei reizlofen Perfonen angewen¬
det werden: i) gegen Wafferfucht, Ver-
fchleimungen, und als ein drafljfeh.es Mittel
gegen Würmer.

2) In neuc-rn Zeiten ift es fehr empfohlen wi¬
der die Manie (Lentin); doch hilft es eigent¬
lich nur gegen die anhaltenden Verftopfungen.

3) In Q u a r t a n f i e b e r n,

4) Gegen veraltete Gefchwüre, hauptfächlich
alt e Fufsgefch würe. — Die Wurzel wirJst
noch, heftiger, und faß. allemal mit Erbrechen.
Kr am er rühmte he als Brechmittel, i\i 2 Dr.

Aeufserlich ift das frifche Kraut ein zer-
theilendes Mittel; als Zufatz zu Urufchlägen,

Extractum gratiolae; ebenfalls draftifch;
2U 3> 5> J 2 Gran in Pillen, oder mit Zucker ab¬
gerieben in Pulvern; auch in Löfung. Gegen
alte flietsende Schaden an den Beinen
{Pf endt). In mehren Verfuchen hat es fehr gute
Wirkung gcleiftet.

I
»

b

247. Radix bryoniae. Zaunrübe, Gichlrübe,
von Bryonia alba L. ßryonia dioica
£facq,; in Deutjchland an den Hecken, {Abb.
a, Br. alba: Lamarck 196, Z. 417. Blaekw.
535. Ilandb, d, pharm. Bot, 303. — b, B,
dioica: Jaeq. Außr, 199,)



a47« Bryonia» 4*5

Die Wurzel iß fpindelförmig, grofs und äßig,
von gelbsr Farbe. In alten Zeiten war die Zaun¬
rübe fchon als ein wirkfames auflötendes und ab¬
führendes Mittel bekannt. Diefe Kraft fcheint von
dem milchichten, fehr ekelhaften, fcharfen Safte
herzurühren, welcher in der Wurzel enthalten ift.
Bei dem Gebrauch entßehen nicht feiten heftiges
Erbrechen, Grimmen in den Gedärmen und darauf
entkräftende Diarrhöen.

Man benutzt fie daher blofs in Krankheiten
mit grofser Reizlofigkeit und Anhäufung von
Schleim und wäfarichten Feuchtigkeiten: I) gegen
Manie, Epilepfie; i,) in der Wafferfucht.
Und auch dann ift fie fehr unficher und entbehr¬
lich, g) Gegen chronifche GichtbeCchwer¬
den wirkte fie, mit Ammonium und Weingeiß,
oft fehr gut.

Man nimmt i) den ausg eprefs ten Saft
der frifchen Wurzel, mit Zucker vermifcht zu 1,
2 Dr. täglich 2, 5 mal; 2) das Inf u Tum der
Wurzel mit Wein, Bier oder Waffer: 1 Unze mit
2 Pfd. Wein oder Waffer infundirt und davon j,
I Efslöffel 5, 4 mal täglich genommen. Es ifi im¬
mer ficherer, mit kleinen DoTen anzufangen. Die
trockne Wurzel wirkt viel gelinder, und wird
feiten gebraucht,

Aeufserlich gebraucht man die Bryonie
ebenfalls als zertheilendes Mittel; bef. die Scheiben
der frifchen Wurzel gegen Oedeme (Ti/fot).

m
m.
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.

24S Ratiix hellebori nigri, Melampodii,
Jchwar-.e Nieswurz, Chrißwurz; von Helle-
borns niger Bot., im füdlichen Europa,
in der Schweiz, auf den Alpen, {Abb* bej.
gut bei Hayne J, 7, 8./ wo auf- den nach-
fien Tafeln (g - 14.) zugleich die verschiede¬
nen Geu äehfe, deren Wurzeln der Rad. hei-
leb. nigri oft untergeschoben werden, abge¬
bildet und nach den Gefäjsnetzen auf ihren
Durchfchnittßächen gehörig unterfehieden

find.-)

Die Meswurzel befteht aus einem Kopfe mit
vielen dünnen und langen Fafern an »Wen Seiten
umgeben, wiche von aufscn fcbwarz u'nd inwen¬
dig weifs find. Die Fafern werden allein ge¬
braucht (Fibrae hellebori nigri). Der Ge-
fchmach ift bitter, ekelhaft, ohne Geruch, Sie iß
eine von den Wurzeln, welche am häufigften ver«
fälfcht werden. Ihre Hauptbeßandtheile find ein
Icbattes Vi'mcip, welches fich dein Waffer mit¬
theilt, und ein harzicht fchleimichter Stoff. In
Subftanz wird fie feilen gebraucht; zu 5 - 15 - 20
Gr. bei Manie, Wafferfuchten. Auch das
Decoct von 1 - 2 Dr. auf 6 Unzen Waffer bis 4
Unzen eingekocht.

Extr. hellebori nigri; aus den Fafern der
Wurzel mit Waffer bereitet. Ein heftig wnkendes
Purgirmittel, obgleich es einen grofsen Theil der
Schärfe durch die Zubereitung verloren hat. Man
nutzt es hauptfächlich: I) in der Manie, Me-
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lancholie, Epilepiie; 2) gegen Waffer fuchten;
3) wider Wurmzufälle; 4) gegen hartnäcki¬
ge Hautaus fchläge, Verfchleimungen; 5) zur
Beförderung der monatlicen Reinigung. Für
reizbare Perfonen und bei Neigung zu Entzündun¬
gen pafst es nicht, Dotis: 3, 6, 13 Gr. — I Scr»
mit einem Gewürz verbunden.

Tinct- hellebori fimplex u. compofita.

Der Helleborus niger ift ein Hauptbeflandtbeil
der Bacher'fchen tonifchen Pillen, (Samml.
auserl. Abband!, für pr. Aerzte, I, 2,)

[Von Manchen wird, nach dem Vorgange der
Thierärzte, Rad. hellebori viridis, welche
der Rad. helleb. orientalis in Form und Wir¬
kung ähnlicher iß, vorgezogen.]

849. ÄLoe Succotrina oder So cot a hiuna ;
von Aloe Jpicata und A, perfoliata
Thunberg , (oder A. Socotharina Lam,)
A. elongata Murray; in Aßen, Africa,
den rveflindifchen Inf ein, Barbados und im
füdl. Europa. (Abb. Z. sfö. 284. Blackw.
330. PI. 262.)

Murray Comment, fucci alo'is amari initia; Gol-
tingae, 178g.

Sjparmann''s Reife nach dem Vorgebürge der guten
Hoffnung. S. 605.

Die Aloe ift der erhärtete Saft aus den Blät¬
tern, der Aloepflanze, welche durch das Auspres«

I
I
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fen und Auskochen erhalten wird. Sie hat einen
bittern, fcharfen, etwas aromatifchen Geichmack,
und einen balfamifchen widerlichen Geruch. Nach
Verfchiedenheit der Güte gibt es mehrerlei Sorten.

i) Aloe Socotahrina, vo» der Infel Soco-
tra oder Sokotarah. Auch diefe ift von verfchie-
dener Güte; die feinfte und befte ift die Aloe lu-
cida. Sie ift fchwärzlich roth, oder rotbbräun-
Jich, glänzend, bröcklich, in kleinen Stücken und
am Bruche röthlich transparent. Der Gefchmack
ift lehT bittet, atomaütch, fcharf. Gerieben gibt
fie ein fchönes eoldgelbes Pulver. Ihr Geruch ift
balfamifch aromatifch. Eine zweite Sorte ift dun-
kelbraunrqth, und gepulvert braungelb.

2) Aloe hepatica, Leber -Aloe, brauns
Aloe; von Aloe elongata, (einer Varietät der A.
perfoliata?) Sie iH leberbraun, nicht (o glänzend,
dabei mehr compact, zähe und undurchsichtig.
Sie kommt vom Vorgebirge der guten Hoffnung,
und von der Infel Barbados, und heifst im Han¬
del auch Barbados- Aloe. Die befte Sorte ift
fchr ,311t und rein; ihr Geruch widrig fafranartig.
Gepulvert ift lie rothgelb, gvaugelb, auch fchwara-
gelb. Die fchlechteften Sorten find über dem
Feuer eingedickt»

3) Die Moccha-Aloe buk das Mittel zwi-
fchen der Aloe Socotahrina und der bellen brau¬
nen, oder der Barbados - Alos.



249» Aloe. 419

Die fog. Aloe caballina, Rofsaloe, Pfer¬
dealoe , ift die fchlechteftü Sorte der A. hepatica,
und wird aus den Ueberbleibfeln der andern Sor¬
ten bereitet. Die Benennung rührt wahrfcheinlich
daher, weil die Aloe für Pferde das ficherfte Ab-
führungsmittel ift, und diefe fchlechtdre Sorte ge¬
wöhnlich von den Viehärzten angewandt wird.
Sie ift fchwarz, pecbariig, brenzlicbt. Die khlech-
tern Sorten diefer Aloe find oft mit Sägefpähnen,
Blätterfafern und Süfsholzfaft vermengt.

Die Aloe ift ein reizend erhitzendes,
fchon in kleinen Gab»*n wirkrames, Abftihrnngs-
mittel. Di" Ausleerung erfolgt aber gemeiniglich
langfam. Gibt man he in grofsen DoTen, fo er¬
regt fie Leibfchnu-rzen. Sie ift daher auch nicht
gefchickt, ftark>' oder ünffige Ausleerungen zu be¬
wirken {fjiilleii). Nach dem Gebrauch derfelben
bleibt leicht Hjrtleibigkeit zurück, [Sie wirkt be-
fonders ftark auf die Dickdärme und auf den Ute¬
rus, und vermehrt den Andrang des Blutes nach
dieien TheUen.]

Am dicnl'chften ift fie: I) bei Verfcblei-
mung der erften Wege, und Neigung zur
Säure, um die Gedärme auszuleeren; auch ge¬
gen Würmer, Sie pafst nicht bei Neigung zu
Blutflüffen. Bii Haemorrhoidalbefchwerden ver¬
mehrt fie leicht die Zufälle, und verurfacht eine
Dispofition zu Haemorrhoiden.

2) Sie befördert den Abgang der monatli¬
chen Reinigung.

Arnemann's Mat. med. v. Krau'. JjQ

6
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3) In Meinen DoTen wird fie zuweilen als
Magenmittel gebraucht, in Verbindung mit bit¬
tern, aromatifchen und andern paffenden Mitteln.

Man gibt die Aloe fdtcn in Subftanz, weil
fie zu fehr erhitzt. Die Dole ift 2, 3, 6 Gran,
bis zu f, 1 Scr.; 1) in Villen, mit bittern Ex-
tracten; Extr. gentianae rubr. u. a. 2) in Lö-
fung. Am häuhgften gebraucht man das Extract.
gummofum.

Extr. aloes gummofum, aquofum; man
larst die Aloe he\>hüca in Waffer lüfen und die So¬
lution über gelindem teuer bis zur Trockne ab-
rauchen. Die Haupubeile bleiben dabei ungelöf't.
Poerntr empfahl Halt des Waffers eine vegetabi-
lil'che Säure. Man gibt es zu 5, 10, 15, 20 Gran,
am heften in Pillen, oder in L Ölung, Sein Ge-
febmack ift fehr widerlich.

Pilulae balfamicae Stahlii u. m. ent¬
halten Aloe; Doiis: 4, 6 Gran. [Gegen Arthri¬
tis atonica, Waf f er fuc h ten , Fieberkuchen.]

Tinct, aloes Ph. Lond. (Rec. Aloes Socot.
Dr. *. Extr Glyc. Dr. 1*. Aq. deft . Spir. vini
ten. ana Unc. 1.); Dofis: J, IJ Unc. [BefTer
theelöffclweife, bis Purgiren erfolgt. — Auch
äufserlich, zum Verbände unreiner, fcorbutifcher
Gefchwüre.]

Tinct. aloes compofita. (Rec. Aloes Soc,
Croci ana Gr. 45. Tinct, myrrh. ILnc. I,); Dofis:
| bis ll Dr.
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Pilulae aloes cum mynha Ph» Lond.
(Rec. Aloes Sorot. Unc. 2. Myrrh., Croci ana
Unc, I, Syr. croci q> f.); zu \, 1 Scr.

Pilulae aloes compofitae Ph. Lond,
(Rec. Aloes Socolar. Unc. 1. E 5crr. gentianae Unc.
f. Ol. carvi eilent, Scr. a. Syr. zingib. q. 1".); Do¬
ris: 8. 15, *S Gr.

Pulvis aJoes cum ferro Ph, Lond. (Rec.
Aloes Socot. Dr. §. Myrrhae Scr. 2 Extr. gentian.,
Ferri vitriol. ana Scr. I.); gegen Chlorofis zu 5,
Io, £0 Gr.

Pulvis aloes cum guajaeo Ph» Lond.
(Rec. Aloes Socot. Unc. |f. G. guajaci Unc. I.
Pulv. aroraat. Unc. *.), zu 10, 20 Gran; gegen
Gicht fchlaJfer reizlo/er Subj'ecte, gegen chro-
nifche Rheumatifmen u. f. \y.

(Aloe depurata, infuccata, rofata find
völlig entbehrlich.)

I

24

1
'4
-i


	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	I. Gelinde abführende Mittel, Laxantia. (Saure und süsse Abführmittel.)
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386

	II. Stärkere Abührmittel; Purgantia.
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403

	III. Heftig purgirende Mittel; Drastica.
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421


